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«Waldameisen, die 
verkannten Helfer»

RHEINFELDEN. Am kommenden 
Mittwoch, 20. März, lädt die Stadt-
bibliothek Rheinfelden zu einem  Vor-
trag mit  Waldameisen-Götti Urs Jost 
ein.  Thema des  Abends: «Waldamei-
sen, die verkannten Helfer». Urs Jost 
bietet Informationen über  Wesen und 
Nutzen der  Ameisen sowie über den 
Waldameisenschutz im Grossraum 
Rheinfelden. Der  Vortrag beginnt um 
19 Uhr in der Stadtbibliothek Rhein-
felden, Marktgasse 10.  Anschliessend 
wird ein  Apéro geboten. (mgt)

LESERBRIEF

Schnell, ohne 
Tamtam und ohne 
Pressebild
Nach den vielen Lobgesängen zum 
Fasnachtsbetrieb ist es mir ein Bedürf-
nis, dem  Werkhof-Team für das schnel-
le und gründliche  Aufräumen der Alt-
stadt zu danken. Am frühen Sonn- 
tagmorgen begegnete ich Equipen, die 
sich des Unrats der vorausgegan- 
genen Nacht annahmen. Am späten 
Montagnachmittag waren auch schon 
die bunten  Wimpel über der Marktgas-
se abmontiert. Das ist bestens gelun-
gene  Werbung für das Städtchen.

BEAT SCHÄRER, VIGILANTE, 
RHEINFELDEN

Hege in der jagdfreien Zeit
Arbeit im Revier Steppberg

FRICKTAL. Allgemein versteht man 
unter jagdlicher Hege alles, was die 
Lebensgrundlagen unseres Wildes 
pflegt und sichert. Die Pflicht zur Hege 
ist mit der Jagdausübung untrenn- 
bar verbunden. Die Hege ist demnach 
ein Grundelement des Selbstverständ-
nisses der Jäger, der sogenannten 
«Waidgerechtigkeit».  Am vergange-
nen Samstag trafen sich die Jäger vom 
Revier 161 besser bekannt als Stepp-
berg und weitere fleissige Helfer zu 
einem  Arbeitstag für die Hege des 
Waldes. Ziel war es, den  Wald von  
Unrat und alten Verbissschutz-Über-
resten zu befreien. 

«Leider wird auch unser  Wald im-
mer mehr mit  Abfall belastet», schrei-
ben die Jäger. «Was unseren Land-
wirten zunehmend Sorge bereitet, 
nämlich achtlos weggeworfene Dosen,  
Zigarettenschachteln, Plastik in jeg-
licher Form und vieles mehr wird  
auch im  Wald achtlos und wohl wenig 
überlegt zurückgelassen. Diese  Ab-
fälle sind auch der Gesundheit der 
Wildtiere nicht zuträglich und müs-
sen entfernt werden. Noch besser  
wäre jedoch, wenn alle ihre  Abfälle, 
die nicht kompostierbar sind, auch 
wieder mit nach Hause nehmen und 
diese der ordentlichen Entsorgung 
zuführen.»

Junge, frisch gepflanzte Bäume 
müssen geschützt werden, ansonsten 
sind sie schon bald als Delikatesse  
im Magen von Rehen, Hasen oder Rot-
wild zu finden. Dies erfolgt mittels 
Einzelbaumschutz. Nach Erfüllung 
ihrer  Aufgabe müssen auch diese wie-
der aus dem Wald entfernt werden, 

zumal ältere Schütze oft aus nicht 
kompostierbaren Materialen beste-
hen. So sammelten die Jäger und die 
emsigen Helfer total vier  Anhänger voll 
mit  Abfall ein. «Dank an alle, die uns 
helfen, den  Wald sauber zu halten und 
damit die Grundlage für einen gesun-
den  Wildbestand schaffen.» (mgt)

Die Jäger und die Helferinnen und Helfer haben viel  Abfall im  Wald einge- 
sammelt. � Foto: zVg

Das Fricktaler Gewerbe  
zeigt seine Lehrberufe

Expo19 mit Berufsschau

Rund 50 Firmen und  
Institutionen beteiligen sich 
an der Berufsschau anlässlich 
der Expo19 in Rheinfelden. 
Dort gibt es Informationen 
und praktischen  Anschau-
ungsunterricht für  
Schülerinnen und Schüler.

Valentin Zumsteg

RHEINFELDEN/FRICKTAL. Das Frick-
taler Gewerbe braucht Lehrlinge – nur 
so hat es eine Zukunft. Es kommt da-
her nicht von ungefähr, dass anlässlich 
der regionalen Gewerbeschau Expo19, 
die vom 10. bis 12. Mai in Rheinfelden 
durchgeführt wird, eine Berufsschau 
zum  Angebot gehört. Dort sollen die 
Schülerinnen und Schüler sowie ihre 
Eltern mehr über die vielen verschie-
denen Berufe erfahren, die man im 
Fricktal lernen kann. 

20 Berufswelten
«Rund 50 Firmen und Institutio- 
nen machen mit», erklärt Alfons  
Kaufmann, der die Berufsschau or-
ganisiert. In 20 Berufswelten kön- 
nen insgesamt rund 50 Berufe ent-
deckt werden. «Unser Ziel ist, dass die 
Berufsleute praktisch zeigen, was sie 
machen. So sollen die Schülerinnen 
und Schüler mehr über die verschie-
denen Berufe erfahren und sehen, was 
gearbeitet wird», schildert Kaufmann. 
Für jeden Beruf sollen ein Lehrmeister 
und ein Lehrling  Auskunft geben kön-
nen. Mit dabei sind unterem Metall-
bauer, Informatiker, Baufirmen, aber 
auch Dienstleister und Gesundheits-
betriebe. «Was noch fehlt, sind Bäcker, 
Fleischfachleute und das  Autogewer-
be», sagt Kaufmann. Er hofft, dass sich 
aus diesen Berufsfeldern noch inter-
essierte Firmen melden werden. 

Die Berufsschau wird am Freitag 
und Samstag, 10. und 11. Mai, in der 

Kurbrunnen-Anlage in Rheinfelden 
durchgeführt. Kaufmann geht davon 
aus, dass sehr viele Schulklassen den  
Anlass besuchen werden. «Vor allem 
für die Siebt- und Achtklässler ist es 
interessant. Ich rechne mit 500 bis  
600 Schülerinnen und Schülern.» 

«Das Bildungssystem Schweiz»
Am Freitagabend, 10. Mai, wird zu-
dem ein Podiumsgespräch zum  Thema 
«Bildungssystem Schweiz» angeboten. 
Es diskutieren unter anderem Ursula 

Renold, Präsidentin des Schulrates der 
Fachhochschule Nordwestschweiz, 
Crispino Bergamaschi, Direktionsprä-
sident der Fachhochschule Nordwest-
schweiz, sowie Margrit Stamm, Pro-
fessorin für Erziehungswissenschaften. 
«Das ist für mich ein Höhepunkt der 
Veranstaltung. Ich hoffe, dass viele 
Eltern dabei sind», betont  Alfons Kauf-
mann. Finanziell unterstützt wird die 
Berufsschau vom Aargauischen Ge-
werbeverband, der in diesem Jahr sein 
125-Jahr-Jubiläum feiern kann. Die 

Stadt Rheinfelden stellt die Kurbrun-
nen-Anlage kostenlos zur Verfügung, 
wie  Alfons Kaufmann erklärt: «Das ist 
grossartig.» Jetzt wünschen sich die 
Organisatoren noch viele interessier-
te Besucherinnen und Besucher.

Die Berufsschau in der Kurbrunnen-Anlage 
Rheinfelden wird an folgenden Daten durch- 
geführt: Freitag, 10. Mai, von 12 bis 14.45 Uhr 
und von 16 bis 18 Uhr. Samstag, 11. Mai,  
von 12 bis 17 Uhr. Zusätzlich ist am Freitag  
um 19 Uhr eine Podiumsdiskussion geplant.

Alfons Kaufmann ist zufrieden mit dem Stand der  Anmeldungen. Freuen würde er sich, wenn auch Bäcker, Fleischverarbeiter 
und das  Autogewerbe mitmachen würden. � Foto: Valentin Zumsteg

Manchmal  
braucht die Seele 
Hilfe – wann?

 
 
 
 
Dr. med.  
Beate Immel

Jeder Mensch erlebt im Verlauf sei-
nes Lebens seelische Krisen. Sie ge-
hören zum Mensch-Sein und inso-
fern zum Leben.  Viele dieser Krisen 
können durch Aktivierung eigener 
Ressourcen, mithilfe nahestehender 
Menschen oder mittels einer wohl-
wollenden Vertrauensperson über-
wunden werden. Nicht jede seelische 
Krise ist krankhafter Natur oder be-
darf professioneller Behandlung. 

Was aber, wenn ein Krisenzu-
stand andauert, das Befinden sich 
über die Zeit verschlechtert und Sym-
ptome wie Schlafstörungen, Körper-
beschwerden, Energielosigkeit oder 
Ängste zunehmen? Was ist zu tun, 
wenn der Alltag nur noch schwer  
bewältigt werden kann, die  Arbeits- 
fähigkeit gefährdet ist oder verständ-
nisvolle Angehörige ebenfalls an 
ihre Grenzen geraten? Dies ist oft der 
Ausdruck einer krankhaften behand-
lungsbedürftigen Entwicklung. Dann 
gilt es, nicht zu lange zuzuwarten, 
wenn Probleme und Symptome zu-
nehmen – denn diese neigen dazu, 
sich sonst noch weiter zu verstärken. 
Wer also von seelischen Problemen 
akut oder anhaltend beeinträchtigt 
ist, sollte sich ebenso wie bei körper-
lichen Erkrankungen nicht scheuen, 
rasch Beratung und Hilfe in  Anspruch 
zu nehmen. 

Hausärzte sind die ersten An-
sprechpartner, besonders wenn sie 
den Betroffenen und sein Umfeld 
schon kennen. Fachärzte für Psychi-
atrie und Psychotherapie sind Spe-
zialisten für seelische Krisen und 
psychische Erkrankungen. Sie bieten 
in Praxen oder in psychiatrisch-psy-
chotherapeutischen Ambulatorien 
spezifische  Therapieverfahren an. In 
einem Erstgespräch wird die indivi-
duelle Situation eingeschätzt und 
nach einer auf das Krankheitsbild 
zugeschnittenen Diagnostik mit dem 
Betroffenen eine individuelle   Thera-
pieempfehlung besprochen. Je nach 
Schwere und Ausprägung der Sym-
ptomatik, sind wenige psychothera-
peutische (Krisen)Gespräche ausrei-
chend. Oder es wird zur Stabilisierung 
und Linderung der Symptome und 
zum besseren  Verständnis der Situ-
ation eine intensive Psychotherapie 
mit ein bis zwei Behandlungstermi-
nen pro  Woche empfohlen. In schwe-
ren Fällen kann auch ein stationärer 
Klinikaufenthalt hilfreich sein. Dabei 
gilt: Psychiatrisch-psychotherapeu-
tische Hilfe ist wirksam, je früher sie 
eintritt, desto effizienter.

Am Donnerstagnachmittag, 4. Ap-
ril, haben Interessierte die Möglich-
keit, sich über ambulante psycho-
therapeutisch-psychiatrische Be- 
handlungs- und   Therapieverfahren 
in den neuen Räumen des  Ambula-
toriums der Klinik Schützen Rheinfel-
den in der Villa Roniger beim Bahn-
hof Rheinfelden von 16 bis 19 Uhr zu 
informieren. «Open House» in der 
Villa Roniger, Kaiserstrasse 21. Mit 
Kurzvorträgen und Musik, Möglich-
keit zu Fragen und Austausch bei 
Kaffee, Kuchen, Apéro zum  Ausklang. 

Die  Autorin ist Fachärztin für Psycho-
somatische Medizin, Psychiatrie und 
Psychotherapie, Fachärztin für  Allge-
meinmedizin, Leitende  Ärztin  Ambu-
latorium Klinik Schützen Rheinfelden


